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mit ihren Beſchränkungen ein, deren Giltigkeit wenigſtens nach An
rufung des Richters die größte Zahl der Theologen anerkennt. Eine
Schenkung auf Todesfall gilt entweder al Vermächtnis und Unter  2
liegt den vorgeſchriebenen Förmlichkeiten, oder als enn Vertrag, der
mit erfolgtem Tode'in Kraft VI. Das E können wir nicht annehmen,
da der Erblaſſer jene Summe von einnem Nachlaſſe gefliſſentlich ausge⸗
ſchloſſen und jede teſtamentariſche Verfügung unterlaſſen
bleibt uns nuLr eine Schenkung auf odesfall als Vertrag übrig.
Zur Giltigkeit desſelben verlangt das öſterreichiſche Geſetzbuch
I 956, daſs der Beſchenkte die Schenkung angenommen, der genker
ſich der Befugnis des Widerrufes begeben und dem Beſchenkten eine
ſchriftliche Urkunde darüber eingehändigt habe Dieſe Bedingungen

nd in unſerem Falle nicht erfüllt; denn weder iſt ein Verzicht auf
das Widerrufsrecht noch eine ſchriftliche Urkunde vorhanden. Dar.
nach Are nach dem Oeſterreichiſchen E die Schenkung ungiltig,
bezw önnte ſie verungiltigt werden. Trotzdem un Anbetracht de
Zuſatzes 3u 8 943 „Schenkungsverträge ohne wirklicher Ueber  2  —
gabe bedürfen 3 threr Giltigkeit eines Notariatsactes“, ſcheint der
Schluſs, auch bei Schenkungen auf Todesfall genüge die Uebergabe
zur Sanierung des ehlen der Förmlichkeiten, nicht unrichtig. Nach
dem bürgerlichen Geſetzbuche des Deutſchen Reiches und 518
dürfen wir in dieſem auf völlige Giltigkeit ſchließen. II alſo
Feſtus ſicher ſein Vetter habe ihm die Wertpapiere als bedingte
Schenkung, die mit dem Eintritte des Ode perfect werden ollte,
übergeben, ſo hat ſeine Familie nach dem deutſchen Geſetzbuche ein
wirkliches Recht auf die ganze Summe; nach dem öſterreichiſchen
Geſetze iſt bis auf enn negativ ausfallendes Urtheil de  S Richters die
Wahrſcheinlichkeit für den rechtmäßigen Eſt eine daſs die
Familie des Feſtus die Summe behalten dürfte und ſomit
kommt eine Reſtitutionspflicht des Feſtus nicht In rage

Sollte Unſere Vorausſetzung der vollzogenen bedingten Schenkung
objectiv unrichtig ſein, ſo müſste der Caſus vom Einſender anders
geſtellt ſein und würde eventuell eine andere Löſung fordern ch
emerke noch, daſs der Umſtand, welcher Qus dem Motiv die
Dankbarkeit des Erblaſſers die Familie des Feſtus hergenommen
werden könnte, vor dem poſitiven Geſetze keinen Unterſchied machen
würde.

Valkenburg. Stentrup
(Die Verehrung des göttlichen Herzens eſu

durch die Votiv⸗Meſſe am erſten Freitag im Monat.)
ange lag das Samenkörnlein der Andacht zum göttlichen Herzen
Ve

ſu gleichſam unthätig im Schoße der Verborgenheit, bis eS endlich
die jiehende und reine Hand einer ſeligen Maria Marg lacoque Qus
demſelben hervorholte und un das Erdreich chriſtlicher Herzen ettete

Anfangs wo eS zwar cheinen, als ob dieſer oden zu
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und zu trocken ſei N Liebe und gutem illen, als daſs das leine
örnchen keimen und Urzeln faſſen nne; aber ſieh da! das
Auge Gottes wa darüber; CS war kein menſchlicher Gedanke, dieſes
Ar Pflänzchen groß 3 ziehen. Man konnte da die Drte des eiligen
Paulus anwenden: „Hgo plantavi. Apollo rigavit. 86d Deus IN-
Crementum dedit“ (1 CoOr 35 6.) Und wahrhaft! ott gab Gedeihen
dieſem Himmelspflänzchen; denn jene liebliche Andacht Zum heiligſten
Herzen e

ſu, die zuerſt nur von einigen wenigen liebenden Seelen
oder nUuL innerhalb mancher Genoſſenſchaften ge  eg worden, ward
bald Gemeingut der ganzen L, die ſich derſelben zärtlich wie eine
Meutter annahm, die ihr Fortbeſtan und edeihen für die
Zukunft ſicherte, owie ſie auch mit Gnadenſchätzen, Abläſſen und
Privilegien bereicherte.

In den verſchiedenſten ormen, auf die manigfachſte Weiſe
offenbarte ſich nun dieſe Andacht; die chriſtlichen Herzen wetteiferten,
ihre Andacht zu dieſem liebeglühenden Herzen zu äußern. So wei
ſich die Marſeille (1720) Iun den agen der Peſt Tirol in den
agen des Krieges, weihen ſich die deutſchen öfe Fulda
geſichts des Culturkampfes dem Herzen Ce

ſu So weihen fromme
Biſchöfe ihre iöceſen, der heiligmäßige Pius die Katholiken der
Erde, der glorreich regierende Leo IIX die Welt dem
Herzen Ve

ſu

So ſteht ſie da die Andacht zUum heiligſten Herzen des
Erlöſers wie enn Baum, der weithin eine mächtigen E ausbreitet,
der mi ſchönſten Grün ſeiner Blätter und In lieblichen Farben ſeiner
Uten prangt

Eine one Blüte Qan dieſem Baume im Garten
der fruchtbaren Mutter iſt jene Privilegium, das Se Heilig  ·
keit Papſt Leo XIII ant 2 Juni — 1889— beſtätiget hat und folgender⸗
maßen lautet 57 Iu iisdem Eeclesiis t. Oratoriis. Ubi
feria VI. guae rima 111 6currit. peculiaria
CXxerẽcitia piétatis III hon divini CoOrdis approbante 1064 Ordinario
Ialle beragentur. Beatissimus Ater indulsit. Ut hisCce CxercCitiis
20 Valeat MisS VOtliva de 01 Jesu. dummodo IN I1Ilam
diem 101H ineidat Iiquod Stum Domini aut. duplex Primae (Classis
VGI feria. Vigilia. Ctava Privilegiatis(de Cétero Servatis rubricis).“

Obgleich nun dieſe eiſe, das göttliche Herz Jeſu zu verehren
33 ſich reilich nuL einmal des onats die Gelegenheit bieten
kann, —) ohne en Zweifel die fru

arſte, zweckmäßigſte und denk.
bar erhabenſte ſein müſste: ſo iſt doch dieſes une nuLr zu verwundern,
daſs ſo wenig Notiz von dieſem Privileg genommen wird, daſs ſo
enige eS auch zum Zwecke der Herz Jeſu-Andacht ausnützen.Man d meinen mögen, daſs eS religiöſe Geno enſchaften eel
orger gleich n den Kreis ihrer nda  en hereinziehen würden,
zumal da mit ni weniger als mit beſonderen Umſtänden ber
bunden iſt; indes geſchie das Gegentheil, wie man el beobachten
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kann. lele erinnern ſich faum mehr verſchwommen des Privilegs
und der darin geſtellten Bedingungen, und mehr noch verſchmähen es,
davon Gebrauch zu machen

Darum ſoll eS alſo nicht befremdend erſcheinen, wenn eS jemand
unternimmt, dasſelbe aufs in Erinnerung zu bringen, die Er⸗
forderniſſe zum rechten Gebrauche desſelben anzugeben und endlich
auch en Wort dafür zu ſprechen Der Wortlaut de ecretes,
durch welches das rivileg zugeſtanden iſt, wurde bereits angeführt.
Es leiben alſo noch zwei Fragen zur Beantwortung.
* rage „Soll man die Verehrung des göttlichen Herzens

Ve

ſu durch den Gebrauch dieſes Privilegs befürworten, und welche
Gründe prechen dafür?

Antwort a) Der Zweck der Herz Jeſu-Andacht überhaupt
iſt Unter anderen vorzüglich der, Uhne 3u eiſten für den bſcheu
en Undank und alle nbi die 8—

ſu beſonders im allerheiligſten
Sacramente zugefüg werden. Durch E Andacht aber will man
ſeinem heiligſten Herzen beſſer Uhne leiſten, als durch da heilige
Opfer, deſſen weſentlicher Zweck 10 auch beſonders ühnung iſt
Es iſt alſo auch ganz paſſend, 3u unſerer Andacht 5 heiligſten
Herzen auch die entſprechende Votivmeſſe hinzuzufügen

Die Votivmeſſen ſind ferner ganz auf das jeweilige An⸗
liegen hingeordnet, und die heiligeI beſtimmt den Gebrauch der
ſelben für die einzelnen Anliegen und richtet in den reſpectiven Meſ

⁰

V
formularien die O  erungen und Bitten ſpeciell auf die Erhörung In
dieſen nliegen hin Auch dieſer Grund legt * uns nahe, gerade die
Votivmeſſe 3u nehmen.

Wo endlich die Herz Jeſu⸗Bruderſchaft erri  6 iſt, ird
er dieſe Begünſtigung herzlich willkommen heißen müſſen

Der heilige ater ſelbſt wünſcht auch ſehnlichſt daſs die ſo fruchtbare
und zeitgemäße Andacht zum heiligſten Herzen e

ſu immer tiefere
Wurzeln age und immer weitere E treibe. Wer die Geſinnungen
des heiligen Vaters grüber ennen lernen will, der erinnere ſich be
ſonders der beiden Schreiben, die Im Uftrage des heiligen Vaters
Am 27 November 1899 Qus der Secretarie 84CTOI Rit Congr. her
vorgegangen ſind Alſo noch einmal: Wir ſollen dieſer der Ver
ehrung des heiligſten Herzens eſu uns wärmſtens annehmen.

Zweite rage Was mu man beobachten, den geſtellten
Bedingungen und liturgiſchen Vorſchriften gerecht 3u werden?

Antwort Die darauf bezüglichen kirchlichen Entſcheidungen
wurden theilweiſe chon in rüheren Nummern der Quartal⸗Schrift auf⸗
geführt; ſo 1890 DaS 191 653 ne urze Uſammenſtellung der
ſelben ird jedo die ache n hellerem Lichte erſcheinen laſſen

A) In Bezug auf den itus, Farbe und Meſsformular iſt
folgendes entſchieden: Haee Missa VO:tIva OCeSSa. — Sive
Cantata Sive CCta — Célebrari itu. gu Célebrantur Missae



Dᷓ

—

VOtivae Solemnes CUIII 61012 61 Credo t Unie2 Oration
Mafi

Sacra paramenta 60101 4151 111 Missa de Sa4aCTO0
Jesu adhibenda sunt. tum 111 10Cis, Ubi IiSSa „Egredimini“ CUIII
Praefatione de Nativitate Celebratur, tum reliquis M 10618 Ub
Iissa „Miseéreébitur“ U  — Praefatione de Cruce UsUrpari 65et.“
(15 NOV 1890

Auf eine Anfrage des hochwürdigſten Ofe von Linz
An 1 MissSa VOtIVA de Rmo 0 Jesu GXtTa tempus ASChale
mitti debeat „Alleluja“?“ Erfolgte Am April * die N
wort Affirmative

5 ◻.

m Decret ferner: 77— 51¹ beculiaria Cxereitia
pietatis IN hgon. divini Cordis. II 1oCi II X
III II peragentur. indulsit. Ut H CXereéitiis 0 d1 VaA-
léeat Missa yOtiva. (

In einer früheren Nummer der Quartal⸗Schrift 890 DA. 633.
nde ſich ereits eine darauf bezügliche Erklärung: 7•  8 möge emer
werden, daſs nicht erforderlich ſei, daſs dieſe Andachtsübungen bereits
eingeführt ſind; ſie können auch erſt eingeführt werden (peragentur).
—  * enügt jedo nicht, penn etwa einzelne oder mehrere Gläubige
privatim für ſich ant erſten Freitage jeden onats dieſe Uebungen
machen und einer beſtimmten Meſſe beiwohnen, ondern dieſe Uebungen
mſen 6öffentliche ſein und die Approbation des Ordinarius haben.“

Nun rag CS ſich noch, we Andachtsübungen da öffentlich
vorgenommen werden können und ollen, die azu noch die Approbation
des Ordinarius aben?

In dem erſten, früher (itierten herrlichen Schreiben des Pra
fecten der heiligen Riten⸗-Congr ation „über die Förderung der Ver—
ehrung des heiligſten Herzens Je *, das auf Verordnung des heiligen1
Vaters AOn die Biſchöfe Ergangen, befindet ſich die Stelle „Magnopere
Gtlam 13 VOtis habet Dominus. 11M praxis IIt  6  5 Commendata —60

bpluribus jam 1 106¹6 Usurpata. qua Prima qualibet SExXta ferla
eujusvis mensis nonnulla Obsequia eraguntur 14 honorem S8.
OCordis largius ASSidue Dropagetur: eitatis bublice Litaniis.
Juas 0 Ipse Drobavit 61 iterata 6 C 4 10 III U!

1PS0 Droposita. Guae praxis, 1 Christiano Dopulo
UuRgeSca 61 guasi IN IIIOI'G II branseat. jugis Grit 61 FrE-
Juenls aAfkirmatio divini I1Ilius 61 1e  2  11 juris, quod Christus 1
Onne 0 humanum 4 Patre accepit 61 80 Sanguine acqui-
Sivit. Guibus Obsequiis IPSE lenitus. Utpote qui dives 8t 1
miserieordia 61. GOEUIII nequitiae Obliviscetur 6t IPSOS nedum
Ut fideles subditos VGSEUIII Ut amieos 61 108 Charissimos A

plectetur
Daraus geh zur Genüge hervor, daſs der heilige Vater zu den

öffentlichen Andachten zum heiligſten Herzen V

V

eſu, mithin auch 3u
jenen, welche Freitage die Votivmeſſe begleiten, vor allem die
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Herz Jeſu-Litanei und die Weihe-⸗Formel verwendet wiſſen
will Früher einmal iſt auch hon eine orme zur Abbitte
anempfohlen worden. Dieſe Gebete Aben dann gewiſs auch die Appro⸗
ation des Ordinarius Es önnten alſo Qam Freitage bei Aus
geſetztem höchſten Gut, (enn möglich auf einem Herz Jeſu⸗-Altare
die Votivmeſſe de 88 OT eleſen und allenfalls nach dem Roſen⸗
kranze dieſe genannten Gebete vorgebetet werden.

Pupping Ob.⸗Oeſt. *lrminius0 öhrl, . MII.

Der Clerus und die Alko  Ifrage.) Bei allem
modernen Culturfortſchritt iſt die menſ Geſellſchaft In unſern
agen von zwei Uebeln ernſtlich bedroht. Unſittlichkeit und Alkoholis⸗
mus gilt CS nachdrücklichſt zu bekämpfen. Mit Freuden iſt deshalb
die Sittlichkeits⸗ und Abſtinenz⸗Bewegung allenthalben zu begrüßen.
Vielfach wird dieſe Doppelbewegung von außerkirchlichen Kreiſen
entſchieden gefördert. Gewiſs gilt (S da uns Katholiken, nicht zurü
zubleiben. Was insbeſondere die Alkoholfrage etri  V ſo hat wohl
der Clerus Vor llem den Beruf, durch Wort und That mit allem
Eifer einzutreten un den Kampf gegen die Verheerungen des Alkoholis⸗
mus Der als Vorkämpfer der Antialkohol⸗Bewegung wohlbekannte
hochwürdigſte Biſchof von St allen, Auguſtinus Egger, richtet
diesbezüglich ſehr beherzigenswerte Orte In einem eigenen Schrift
chen („Der Clerus und die Alkoholfrage“, u Freiburg
Herder) AONn die Prieſter.

Wahrhaft ſchrecklich In die kör erlichen, geiſtigen und ſittlichen
chäden, welche der übermäßige Al oholgenuſs In der menſchlichen
Geſellſchaft und zumal Mn einzelnen Claſſen derſelben hervorruft.
Spitäler, Armen— und Waiſenhäuſer, Anſtalten für Verwahrloste,
für Geiſteskranke und dergleichen zeigen die unheilvollen Wirkungen
des Alkohols. Er zerſtört die chriſtliche Familie, entheiligt den Tag
des eryn, ördert Sinnlichkeit und Verweichlichung. Mit Recht ſagt
Cardinal Manning: „Wenn —  —  H nicht poſitive Anſtrengungen machen,
dieſes Uebel 3u bekäm fen, vernachläſſigen ſie ein Leiden, welches
das Herz der GeſellWAWM—90 verzehrt das häusliche Glück unſerer
arbeitenden Maſſen vernichtet und vielleicht mehr Unglück anrichtet,
als irgend eine andere Urſache Iu dieſem Zeitalter.“ Und azu
nimmt das lkoholelen noch immer 3u

Urſachen ſind die Gewinn— und Genuſsſucht. Die Gewinn—
ſucht Uhr immer Anläſſe und Gelegenheiten zUum 0

Ol⸗
genuſs herbei. Die Gefahr ſteigt bedeutend dadurch, daſs Erzeugnis
und Verkauf des Alkohols immer mehr um Monopol des Groß—
0  Ia werden. Die Genu iſt eine allgemeine Krankheit
geworden. Für dieſe iſt weniger der Einzelne als die ganze Geſell
ſchaft verantwortlich, weil ſie enn ſolches Syſtem der Verführung
Uldet Noch immer ſteigt dies Grundübel; und penn nicht ſitt


